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Deutschland.
Stuttgart, 21. April. Der bayerische Ministerpräsident Dr.

v Knilling traf heute nachmittag zum Besuch der württemb.
Staatsregierung in Stuttgart ein.

Offenburg, 21. April . Ueber den Versuch des französischen
Militärs, den Kirchturm der Stadtpfarrkirche für ihre Zwecke
dienstbar zu machen, wird noch in Ergänzung der bisherigen
Meldungen mitgeteilt, daß nachdem die Leiden Kaplane der
Stadtpfarrkirche die Herausgabe des Schlüssels zum Kirchturm
verweigert hatten, die Franzosen nochmals drei Mal wieder¬
kehrten, um jedes Mal unverrichteter Sache abzuziehen. Auf
die wiederholten Fragen, zu welchem Zwecke die Besteigung des
Turmes dienen sollte, folgte eine ausweichende Antwort . Die
Franzosen drohten den Geistlichen sogar mit Arrest und damit,
die Tür zum Kirchturm aufbrechen zu lasten. Als die Fran¬
zosen zum vierten Male kamen, wurde ihnen bedeutet, die
Kirche sei neutrales Gebiet und dürfe laut Haager Konvention
nicht zu militärischen Zwecken mißbraucht werden. Die Fran¬
zosen sind nach der vierten Ablehnung bisher nicht wieder ge-

^Mainz , 21- April. Als am 30. Januar die deutschen Be¬
amten des Ein- und Ausfuhramts in Bad Ems auf Weisung
von Berlin aus in den Streik traten , wurden zahlreiche wich¬
tige Schriftstücke des Amtes, um sie den französischen Besa¬
tzungsorganen zu entziehen, verbrannt . Darin erblickte die
französische Anklagebehördevorsätzliche Sabotage gegen die
Verordnungen der interalliierten Rheinlandskommission. Des¬
halb hatte sich der frühere Vorsitzende des genannten Amtes,
Regierungsrat Dr . Bertsch, vor dem Kriegsgericht des Gene¬
ralstabs der französischen Rheinarmee wegen Beihilfe zu ver¬
antworten. Die eigentlichen Saboteure konnten nicht ermittelt
werden. Unter Zubilligung mildernder Umstände wurde der
Angeklagte zu 10 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der
dreimonatigen Untersuchungshaft verurteilt.

Mainz, 21. April. Die Frage , ob erwachsene Söhne und
Töchter bei Ausweisungen von Familienvätern mit Familie
unter den Begriff „Familie" fallen und daher ebenfalls aus-
gewissen werden, war bisher strittig und wurde verschieden ge-
handhabt. Nunmehr hat. Wie den Blättern aus Koblenz be¬
richtet wird, die interalliierte Rheinlandskommisston die Ent¬
scheidung getroffen, daß nur diejenigen Familienangehörigen
die im Brot- und in einem wirtschaftlichen Abhängigkeitsver¬
hältnis zu dem ausgewiesenen Familienvater stehen, von der
Ausweisung betroffen werden, nicht aber diejenigen, die wirt¬
schaftlich selbständig und nur unter demselben Dache wie das
airsgewiesene Oberhaupt stehen.

Bonn, 20. April. Der Redakteur Moendel wurde heute
von dem französischen Kriegsgericht wegen eines in der „Bon¬
ner Zeitung" veröffentlichten Artikels über das Attentat gegen
Smeets zu fünf Millionen Mark Geldstrafe verurteilt . Er be¬
fand sich drei Wochen in Untersuchungshaft.

Elberfeld, 21. April . Nachdem die Lohnforderungen der
Bauarbeiter von Elberfeld und Barmen auch vom Reichsar¬
beitsministerium abgewiesen worden sind, sind die Bauarbeiter
in den beiden Städten nunmehr in den Streik getreten.

Berlin, 20. April. Der Reichspräsident hat dem Fürsten
zu Hatzfeld-Wildenburg in Baden-Baden folgendes Telegramm
gesandt: Nachdem Ihre Wirksamkeit als Reichskommissar für
die besetzten Gebiete durch einen Gewaltakt der Rheinlandkom¬
misston ihren vorläufigen Abschluß gefunden hat , möchte ich
nicht Unterlasten, Ihnen meinen und der Reichsregierung Dank
für Ihre unermüdliche Tätigkeit im Interesse Ihrer rheinischen
Heimat und ihrer schwer bedrückten Bevölkerung auszusprechen.
Ihre entsagungsvolle Arbeit wird auch über die Grenzen des
Rheinlandes hinaus unvergessen bleiben.
Erzwungene Judasdienste deutscher Arbeiter im Karlsruher

Rheinhafen.
" Aus Karlsruhe wird gemeldet: Die Franzosen haben letzter
Tage etwa 65 Arbeiter aus Straßburg , von denen es hieß, daß
sie Elsätzer seien, nach dem Karlsruher Rheinhafen gebracht,
die die dort von den Franzosen „beschlagnahmten" Holzvorräte
mehrerer Privatfirmen — Holz im Wert von vielen Millio¬
nen Mark — in Kähne verladen sollen. Jetzt wird bekannt,
daß diese Arbeit nicht allein von Elsässern, sondern in nicht
geringer Zahl auch von deutschen Arbeitern ausgeführt wird.
Geleitet wird der Holzabtransport von einem schon mehrfach
voxbestraften Individuum ; der Mann hatte mit einer der Holz-
mmen am Rheinhasen einen Prozeß und rächt sich jetzt auf diese

Weiter hat sich herausgestellt, daß der größte Teil der
aus Straßburg eingetroffenen Arbeiter aus Württemberg
siammt. Diese Leute waren von den Franzosen zum Wieder¬
aufbau der zerstörten Gebiete nach Nordfrankreich angeworben
morden und müssen jetzt unter französischer Bewachung deut-
Ms Holz, das zudem noch Privateigentum ist, wegschaffen.
Aber auch Arbeiter aus der Umgebung von Karlsruhe und
Karlsruher selbst leisten den Franzosen Helfersdienste für schnö¬
ben Judaslohn. Mehrere dieser Gesellen sind bereits verhaftet
Worden.

Unverantwortliche Hetze der Nationalsozialisten.
München, 21. April. Obwohl alle besonnenen Persönlich

reuen von der Regierung bis zu allen Parteiführern im
ĵ swtag Donnerstag und Freitag die Mahnung gerichtet ha-

Geschlossenheit nicht weiter zu stören, scheinen
re Nationalsozialisten die Dinge tatsächlich auf die Spitze trei¬

bst M wollen. Gestern war der 34. Geburtstag des National-
wzralytenführers Adolf Hitler . Er wurde mit einer Masten-
MWürlung im Zirkus Krone gefeiert, wo der Redakteur des

i's7?:" >chen Beobachters" namens Esser folgende Auspeitschung
^Nassen schleuderte: „Wir erhalten soeben die Mitteilung

^burgter Quelle, daß sich mit dem heutigen Abendschnell-
?on Berlin eine Abordnung der preußischen oder der
Kriminalpolizei nach München begeben hat (lebhafte Pfui¬

rufe!), mit der Aufgabe, die völkischen Führer in München, so¬
weit Verfahren gegen sie beim Staatsgerichtshof anhängig sind,
zu verhaften und hinauszuschleppen. (Große Erregung .) Ich
glaube, unsere Geduld hat jetzt ein Ende. (Beifall.) Ich bitte
die Volksgenosten, bereit zu sein. Wenn sich einer an uns ver¬
greift, dann soll er schauen, wo er seinen Sarg herbringt ." In
der Versammlung wurden dann Rufe laut : „Zum Bahnhof ".
Ester erklärte, nicht zu wissen, ob der Zug noch heute oder mor¬
gen früh eintreffe. Die Nationalsozialisten seien auf jeden Fall
auf ihrem Posten. Nach der Versammlung fanden sich tat¬
sächlich Mitglieder der Sturmabteilung und Versammlungs¬
teilnehmer am Bahnhof ein. Unverantwortliche Elemente ha¬
ben gestern in München, um die Stimmung aufzupeitschen,
ganz unglaubliche Dinge erzählt . So wurde behauptet, daß
Berliner Kriminalbeamte auf der Fahrt nach München seien,
um die Haftbefehle des Staatsgerichtshofs zu vollziehen. Es
wurde allen Ernstes erzählt, daß preußisches Militär nach Mün¬
chen komme, und Laß die Reichsregierung verboten habe, daß
der süddeutsche Senat des Staatsgerichtshofs in München tage.
Es ist wirklich ein Skandal, daß politische Querköpfe solche
Märchen verbreiten, weil sie darauf pochen, daß nichts zu dumm
ist, um doch sein Publikum zu finden. Dem Führer der Nati¬
onalsozialisten wurde in der Versammlung als Geburtstags¬
geschenk eine Spende der Parteiangehörigen in Höhe von 11 lL
Million Mark als „Kampfschatz" übergeben. Nach der Ver¬
sammlung wurde auf der Straße vor dem Zirkus bei Fackelbe¬
leuchtung und unter Mustkklängen ein Vorbeimarsch der
Sturmtrupps abgehalten.

Die Deutschen sind vogelfrei.
Dem „Tag" flatterte der Brief eines belgischen Soldaten

auf den Redaktionstisch. Wie entnehmen diesem Brief nach¬
stehende Stelle : „Die Soldaten ziehen zur Wache mit 130 Pa¬
tronen, dazu noch sechs im Gewehr, allezeit bereit, zu schießen.
Selbst des Nachts dürfen sie ihr Gewehr nicht über die Schulter
hänge», sondern müssen es unter dem Arm tragen . Sobald sie
etwas bemerken, sollen sie nur Halt rufen. Bleibt der Angeru¬
fene nicht sofort stehen, so müssen die Soldaten schi-ßen Auch
sagt unser Leutnant : „Sobald ihr seht, daß es ein Deutscher
ist, nicht rufen, sondern sogleich schießen!"

Die Notverordnung gegen die Spekulation.
Berlin, 21. April. In dem für die Devisenfrage zuständi¬

gen Restort der Reichsregierung haben gestern während des
ganzen Tags eingehende Besprechungen der Referenten und
Verhandlungen mit den Sachverständigen stattgefunden über die
Ausgestaltung der vorgestern amtlich angekündigten Notverord¬
nung. Bedenken, die gestern zum Teil auch in der Debatte des
Reichstags znm Ausdruck kamen, wurden mehrfach von den
Sachverständigen vorgebracht. Die Regierung beabsichtigt die
Verordnung so zu gestalten, daß eine Behinderung des legiti¬
men Handels nicht eintritt , daß aber auch auf der andern Seite
jeden Augenblick zugegriffen werden kann, wenn irgend die
reine Spekulation wieder zum Durchbruch kommen sollte. Man
rechnet damit, daß die Notverordnung , mit der sich das Kabinett
wahrscheinlich nicht mehr zu beschäftigen braucht, im Laufe des
heutigen Tages erscheint.

Der Nationalseiertagund der Gedenktag für die Toten.
Der Reichsrat beschäftigte sich am Donnerstag mit dem

Gesetzentwurf über die Feier- und Gedenktage. Einstimmig
wurden als weltliche Feiertage der 11. August, und zwar als
Nationalfeiertag für die Versassuugsfeier, und der 6. Sonntag
vor Ostern als Gedenktag für die Toten des Krieges bestimmt.
Das Gesetz stellt den Grundsatz auf, daß weltliche Feiertage
nur durch Reichsgesetz eingeführt werden dürfen, wobei aller¬
dings eine Ausnahme für die Feier des 1. Mai gemacht wird.
Religiöse Feiertage sollen auch in Zukunft durch das Landes¬
recht bestimmt werden können mit der Ausnahme, daß das Ge¬
setz selber eine Reihe von Tagen reichsgerechtlich als religiöse
Feiertage ändert und anerkennt. Diese sind der Neujahrstag,
der Himmelsfahrtstag , der Karfreitag beziehungsweise der
Fronleichnamstag und weiter wurde auf Antrag des früheren
preußischen Kultusministers Trott zu Solz auch der Bußtag
ausgenommen, soweit dieser vor dem 1. Januar 1923 bereits lan¬
desrechtlicher Feiertag war . ReichsgesetzlicheFeiertage sind
weiter die üblichen Feiertage zu Ostern, Pfingsten und Weih¬
nachten.

Sozialdemokratische Beschwerden gegen General v. Seeckt.
Der „Vorwärts " erzählt, am letzten Sonntag hätte in Stet¬

tin die Enthüllung von Gedenktafeln für die im Weltkrieg Ge¬
fallenen der ehemaligen 4. Division stattgefunden. Dabei hätte
es dann einen Umzug gegeben von Angehörigen der Reichs¬
wehr und Kriegervereinen in geschlossenen Formationen unter
Vorantritt einer Militärkapelle. Hinterher hätte der Zug auf
dem Kasernenhof Aufstellung genommen und General v. Seeckt
hätte in Begleitung des Prinzen Eitel Friedrich und dessen Gat¬
tin, sowie des General-Feldmarschalls von Mackensen unter den
Klängen des Präsentiermarsches die Front abgeschritten. Der
„Vorwärts " nennt das eine monarchistische Kundgebung und
fordert den Minister Dr . Geßler und Herrn v. Seeckt auf, sich
zu rechtfertigen.

Sturm im preußischen Landtag.
Berlin, 20. April. Gleich zu Beginn der preußischen Jn-

terpellationsdebatte über das Verbot der Deutschvölkischen Frei¬
heitspartei und des damit in Zusammenhang stehenden Fragen¬
komplexes wehte ein scharfer Wind, und die vielfachen Mahnun¬
gen, der Landtag möge bei der Erörterung dieses heiklen The¬
mas um der inneren Angelegenheiten willen sich einmal aus¬
nahmsweise Mäßigung auferlcgcn, haben leider wenig gefruch¬
tet. Zur Verschärfung der Situation trug auch der Umstand
bei, daß auf den Vertreter der äußersten Linken unmittelbar
der rechtsradikale Sprecher folgte, so daß die Gegensätze mit
explosiver Gewalt aufcinanderprallten. Des Kommunisten
Scholem dreistes Lügengeschwätz übertraf alles, was man bisher

selbst von dieser Seite des Hauses vorgesetzt bekommen hat . Er
hatte die Stirn , den schmählichen Versuch, an der Ruhr eine
Räterepublik nach Münchener Muster zu errichten, als eine
durch faszistische Umtriebe hervorgerufene Abwehrbewegung
notleidender Erwerbsloser — bei einem Stundenlohn von 1700
Mark ! — hinzustellen. Daß dieses Meisterstück kommunistischer
Verdrehungskunst die Rechte in Harnisch bringen mußte, war
schließlich wohl zu begreifen. Und hätte der deutschnationale
Sprecher — in diesem Fall Herr Schlange — sich damit be¬
gnügt, Herrn Severings leichtfertige These von den „politischen
Kindern" an der Hand der Mülheimer drastischen Lehre ad ab¬
surdum zu führen, so wäre am Ende aus seinen Darlegungen
ein Gewinn herausgesprungen. So aber richtet er einen Fron¬
talangriff gegen die gesamte Politik des preußischen Innenmini¬
steriums, verlor sich in Einzelheiten und verirrte sich vom
Wege sachlicher Argumentierung auf das persönliche Gebiet.
An einer besonders scharf zugespitzten Stelle , die in dem Vor¬
wurf gipfelte, an dem parteipolitisch gepanzerten Herzen des
Ministers Severing pralle jeder Appell an vaterländisches Emp¬
finden ab, brach der Sturm dann los. Es hagelte Schimpf¬
worts auf Herrn Schlange, der sich gezwungen sah, vorzeitig die
Rednertribüne zu räumen . Das Unglück fügte es, daß von der
Zuschauergalerie herab ein paar Zuhörer den deutschnationalen
Redner akklamierten, und nun gab es eine Szene, die selbst in
den Annalen des an tumultuarischen Zusammenstößen reichen
Prrußenhauses ein Novum darstellte: Da der Vizepräsident Dr.
Porsch dem Verlangen der Kommunisten nach Räumung der
Publikumsestrade nicht nachgab, machte' sich der Sozialdemokrat
Meyer mit dem Ruf : „Dann werde ich Ordnung schaffen" selbst
auf die Strümpfe . Abgeordnete von links und rechts stürmten
hintendrein. Oben auf dem Gang entspann sich ein wilder
Wortwechsel, der damit endete, daß die Ruhestörer von den
Saaldienern an die Luft gesetzt wurden. Es dauerte geraume
Zeit, bis die Gemüter sich einigermaßen beruhigten. Die beiden
Redner, die dann heute noch zu Wort kamen, — Herr Lönartz
vom Zentrum und Herr Hauschild von den Sozialdemokraten
— hielten dem Abgeordneten Schlange vor, daß er durch sein
Auftreten der deutschen Sache einen schlechten Dienst erwiesen
habe. Beide rügten vor allem, daß der Deutschnationale diese
Debatte benutzt habe, um gegen das neue Beamtentum scharf
zu machen. In der Tat war ein Vorstoß in dieser Richtung
unzeitgemäß, und zeugte auch von schwachem Gedächtnis, denn
man wird nicht sagen können, daß die ehemalige konservative
Partei gerade in dem Punkt ohne Schuld und Fehler gewesen
ist. Es bleibt zu hoffen, daß der morgige zweite Tag der De¬
batte nicht so ganz im Parteigezänk untergeht, wie es heute lei¬
der der Fall war . Der Antwort des Herrn Severing auf die
Interpellationen sieht man jedenfalls in politischen Kreisen mit
Interesse entgegen.

Ausland»
Das Schicksal der deutschen Kolonien vor dem Völkerbnndsrat.

Genf, 21. April. In der gestrigen öffentlichen Vormittags¬
sitzung des Völkerbundsrats kam es zu einer eifrigen Debatte
über das Schicksal der früheren deutschen Kolonie Südwest¬
afrika. Es handelte sich darum, die Frage der Nationalität der
Einwohner in den sogenannten Mandatsgebieten B und L, das
heißt in den früheren deutschen Kolonien in Deutschsüdwest¬
afrika und im Stillen Ozean zu regeln. Nach den Vorschlägen
der Mandatskommission und den englischen Abänderungsan¬
trägen soll durch gesetzliche Maßnahmen der das Mandat aus¬
übenden Macht die Frage gelöst werden, aber derart , daß aus
Grund des Artikels 22 des Pakts die Nationalität der Bewoh¬
ner aus Len Mandatsgebieten sich klar von der Nationalität der
Staatsangehörigen der Manüatsmacht unterscheidet, wobei aber
ein individueller Erwerb der letzteren Nationalität vorgesehen
ist. Im Laufe der Debatte stellte sich nun schnell heraus , daß es
unmöglich ist, die europäischen Bewohner, die nicht die Natio¬
nalität des das Mandat ausübenden Landes besitzen, mit den
Eingeborenen in der Nationalitätenfrage gleichzustellen. Die
sehr lebhafte und ausführliche Auseinandersetzung bewies von
neuem die innere Unaufrichtigkeit und unvermeidlicheZweideu¬
tigkeit des ganzen Mandatssystems, das zwischen der Fiktion
von der Verantwortung des Völkerbundes und der in der Pra¬
xis bestehenden Annexionspolitik hin- und herschwankt.

Französischer Verzicht auf den Rheinland-Franken.
Wie der Pariser Korrespondent der „Deutschen Allgem.

Zeitung" an zuständiger Stelle erfährt , ist der Gedanke der
Schaffung eines besonderen Rheinlandgeldes nunmehr endgül¬
tig fallen gelassen worden. Offiziell wird dies damit begründet,
daß die Schaffung eines solchen neuen Geldes unmöglich wäre
für ein Land ohne Macht über dessen Budget.

Folgen der Ruhrbesetzung.
Paris , 21. April . Aus der soeben veröffentlichtenfranzösi¬

schen Handelsstatistik für das erste Vierteljahr 1923 ist besonders
die Tatsache bemerkenswert, daß infolge der Ruhrbesetzung im
Vergleich zu dem gleichen Zeitraum des Vorjahres Frankreich
während der Monate Januar bis März 1923 etwa 845 Tonnen
Kohle aus Deutschland weniger bekommen hat. Andererseits
hat es aber 100 Millionen Franken mehr Ausgaben machen
müssen, als im Vorjahre , und zwar hauptsächlich wegen der
hohen Preise der englischen-Kohlen.

Aus Stadt. Bezirk «nd Umgebung.
Neuenbürg, 23. April. Die Ausstellung der Gesel¬

len stücke und Arbeitsproben der Prüflinge  aus
dem Oberamtsbezirk im Zeichensaale der Volksschule, welche
am gestrigen Sonntag allen Kreisen zugänglich war , hatte sich
eines regen Besuches zu erfreuen. Die Zahl der Prüflinge be¬
trug etwa 50. Vertreten waren die Berufe der Schreiner,
Schlosser, Mechaniker, Wagner, Schmiede, Zimmerleute, Maler,
Schuhmacher, Schneider und Sattler . Vorausgegangen war



vom Donnerstag bis Samstag die mündliche Prüfung mit Ar¬
beitsproben , an deren Schluß der Vorsitzende des Gesellenprü¬
fungsausschusses , Gewerbelehrer Kühnel,  beherzigenswerte
Worte mit besten Wünschen den angehenden Gesellen auf ihren
Lebensweg gab . Im Durchschnitt können die Arbeiten mit der
Note gut bezeichnet werden , jene der Mechanikerlehrlinge der
Firmen Beller und Fischer hier und A . Gauthier , Calmbach,
mit sehr gut ; auch die Schuhmacher -Arbeiten stachen vorteilhaft
ab . Der Einfluß der Gewerbeschule war offensichtlich , das trat
besonders hervor bei einem Vergleich der Zeichnungen zwischen
Schülern , welche die Gewerbeschule und jenen , welche nur die
Volksschule besucht hatten . Gewerbelehrer Kühnel , der erst seit
Januar hier tätig ist, gebührt Dank und Anerkennung für seine
umfassende Tätigkeit und Mühe in der Heranbildung der jungen
Handwerker zu tüchtigen Arbeitern . Mögen die in die jungen
Leute gesetzten Hoffnungen sich alle erfüllen , mögen sie bei
ihrem Flug in die Welt ihre Kenntnisse weiter bereichern und
dereinst gute , tüchtige Staatsbürger werden . Das tut heute
unserer Jugend dringend not.

Schwann , 23 . April . In der Scheuer des Händlers Lud¬
wig Faaß  brach heute nacht um X>3 Uhr Feuer aus , das sich
auch auf das Wohnhaus und jenes des Gottfried Schofer aus¬
dehnte . Während letzteres gerettet werden konnte , brannte die
Scheuer des Faaß bis auf die Grundmauern , das Wohnhaus
bis zum ersten Stock nieder . Möbel und Hauseinrichtungen
konnten zum großen Teil gerettet werden , ebenso das Vieh . Der
Geschädigte ist leider nur ungenügend versichert . Brandstif¬
tung wird vermutet . Die Feuerwehr Schwann beteiligte sich
mit anerkennenswertem Eifer bei den Löscharbeiten ; ihr ist es
auch zu danken , daß das verheerende Element nicht noch weite¬
ren Schaden anrichtete.

Württemberg.
Simmozheim , OA . Calw , 21 . April . (Autoverbindung

Weilderstadt — Pforzheim .) Der lang gehegte Wunsch nach
einer Bahnverbindung zwischen Pforzheim und Weilderstadt
ist den Würmtalbewohnern durch Errichtung einer Autolinie
wenigstens teilweise in Erfüllung gegangen . Ein Autoomni¬
bus mit Anhängewagen besorgt den Verkehr . Das freudige
Ergebnis wurde in den württ . Orten Hausen a . Würm und
Merklingen festlich gefeiert . Die Häuser waren beflaggt und
in Merklingen sang die Schuljugend zu Ehren des Tages.
Badische und württembergische höhere Postbeamte hielten
Ansprachen.

StMtgart , 21 . April . (Wo das Heeresgut blieb .) Das
Schöffengericht Stuttgart verhandelte gegen den Magazin¬
verwalter Karl Binder , dem die Heeresgutvorräte in der
Rotebühlkaserne unterstellt waren , den Verwaltungssekretär
Joseph Müller und den mehrfach vorbestraften Angestellten
Frey . Binder hatte sich als Verwalter des Heeresguts aus
den Beständen seines Magazins bis Mitte vor . Jahres acht
Zentner Rasierseife , 1800 Kerzen , 4 Ztr . Seifenpulver , 150
Wolldecken und 50 Bettbezüge unrechtmäßig angeeignet . Von
den gestohlenen Gütern erwarb sich Müller zusammen mit
Frey etwa 3 Zentner Seife zu einem ungewöhnlich niedrigen
Preis . Die Verhandlung bestätigte die Straftat Binders
einwandfrei , konnte aber , laut „ Schwab . Tagw . " , den beiden
anderen Angeklagten , wie es bei Hehlereien gewöhnlich der
Fall ist , ein Vergehen nicht restlos Nachweisen Binder er¬
hielt 5 Monate Gefängnis wegen Diebstahls , Müller und
Frey wurden freigesprochen.

Stuttgart , 20 . April . (Jubiläum der Olgagrenadiere .)
Der „ Offizierverein Grenadier -Regiment Königin Olga " und
die „ Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere " werden zur
Erinnerung an ^ den Stiftungstag ihres schönen , alten Regi¬
ments ( 1 . 6 . 1673 ) am 26 . und 27 . Mai in Stuttgart eine
Feier veranstalten , um das 250 jährige Regimentsjubiläum
in einfacher und würdiger Weise zu begehen . Alle , die dem
Regiment und seinen Ersatzbataillonen in Krieg oder Frieden
jemals angehört haben , sind hiezu freundlichst eingeladen.
Mit einer überaus zahlreichen Beteiligung wie bei der Lan¬
deszusammenkunft im Oktober 1921 kann schon jetzt ge¬
rechnet werden . Die Feier beginnt am 26 . Mai mit einem
Empfangsabend im Festsaal der Liederhalle . Am Sonntag,
den 27 . Mai sammeln sich die Kameraden in den Kompag¬
nielokalen und begeben sich um 10 Uhr zum Regimentsappell
in der Rotebühlkaserne . Hieran schließen sich die Besichti¬
gung des der Vollendung entgegengehenden Regimentsdenk¬
mals , ein gemeinsames Mittagessen in den Kompagnielokalen
und nachmittags ein Lichtbildervortrag im Gustav Sieglehaus
über die Erlebnisse des Regiments im Weltkriege . Einzel¬
heiten werden noch bekanntgegeben.

Bietigheim , 21 . April . (Fabrikunfall .) In der
Schuhmacher ' schen Fabrik wollte der 22 Jahre alte Hans

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E . Martitt.

Dies alles hatte Käthe noch einmal mit tränenverdunkel¬
ten Auge » überblickt, dann war sie heimgegangen , um an den
Schreibtisch zu treten und noch einige nötige Geschäftsbriefe
zu schreiben Kaufmann Lenz sollte am Abend von seiner ge¬
schäftlichen Rundreise zurückkehren: bis dahin hatte di « junge
Herrin noch manches zu erledigen , um dann , abgelöft von ihrem
Posten , auf vierzehn Tage nach Dresden zu ihren Pflegeeltern
zu reisen.

Ach, wie entsetzlich zerstreut war sie doch heute '. Wie
klopften ihre Pulse , und wie abscheulich zerfahren kamen die
sonst so sicheren Gedanken und Buchstaben aus ihrer Feder!
Und nun trat auch noch die Jungfer der Präsidentin ein ; sie
hatte den großen , leeren Marktkorb am Arm , „weil sie eben
das bißchen Bedarf für die Festtag « in der Stadt einkaufen
wollte ": es sei ja nur ein kleiner Umweg über die Mühle,
habe die gnädige Frau gemeint und ihr einen eben einze-
laufenen Brief von Fräulein Flora zum Durchlesen für das
„liebe Fräulein Käthchen " mitgegeben.

Beim Entfalten des Papierbogens fiel ein versiegelter Zet¬
tel heraus — Käthe bemerkt« es nicht — ihre Augen irrten
über den Anfang der Zuschrift : sie wurden groß und weit , und
unwillkürlich griff das starke Mädchen nach einer Stütz «, um
sich eine festere Haltung zu geben . Flora schrieb von Berlinaus'

„Du wirst wohl lachen und triumphieren , liebe Großmama,
aber ich sehe ein , es ist besser so — ich Hab« mich vor einer
Stunde mit deinem ehemaligen Schützling , Karl von Stetten,
verlobt . Er ist häßlicher und körperlich verkommener als je

Wagner , Sohn des Eilgutboten , nach Geschäftsschluß seine
Maschine abstellen , kam dem Treibriemen zu nahe , wurde
erfaßt und gegen die Decke geschleudert . Zurückgeworfen
wurde der Bedauernswerte von Neuem vom Getriebe erfaßt
und ganz schrecklich verstümmelt , so daß der Tod sofort
eintrat.

Ulm , 21 . April . (Preistreiberei .) Vor dem Wucherge¬
richt stand ein Bauer der Alb , der 40 Ztr . Haber an einen
Händler verkaufte und zwar zu 40000 Mark per Zentner
samt Zufuhr an den Bahnhof Ulm , wie auch der Börsen¬
preis an diesem Tage 40000 Mark war . Dieser Preis war
ihm vom Händler angeboten . Das Wuchergericht sah aber
darin einen übermäßigen Preis , da der Verkauf vom Pro¬
duzenten an den Händler um 10 Prozent niedriger sei . Dem
Bauern half das Vorbringen , er habe den Börsenpreis nicht
gewußt , nichts , denn das Gericht ging davon aus , daß es
ihm ein leichtes gewesen wäre , sich darnach zu erkundigen
oder den Händler darnach zu fragen . Auch das Vorbringen,
es habe sich um besonders schöne Qualität gehandelt , konnte
nicht in Betracht kommen , da 40000 Mark für die beste
Qualität an der Börse geboten wurden und derartige Ab¬
schlüsse immer preissteigernd wirken . Bei dem Bauern wurde
Fahrlässigkeit angenommen . Er wurde deshalb nur zu
100000 Mark Geldstrafe und Einzug des Uebererlöses von
30000 Mark verurteilt . Auch der Händler hatte sich wegen
Preissteigerung zu verantworten . Bei ihm wurde auf eine
Geldstrafe von 400000 Mark erkannt.

Ulm , 21 . April . (Eingelegte Revision .) Rechlsanwalt
Storz und Amtsrichter Wieland haben gegen das Urteil der
Strafkammer das Rechtsmittel der Revision zum Reichsgericht
in Leipzig eingelegt.

Von der Alb , 21 . April . (Hohe Güterpreise .) Dieser
Tage wurde in Feldhausen ein kleineres Bauernhaus , Wohn¬
haus , Scheuer und Stallung mit einigen Aeckern um das
Haus herum um den Preis von 5 Millionen Mark verkauft.
Käufer ist ein Schäfer aus dem Unterland , der vor einigen
Jahren zugezogen und auf Gemarkung Gammertingen und
Feldhausen ca . 250 Morgen geringe Außäcker um einen
Spottpreis angekauft hat und darauf Schafweide betrieb.
Der höchste Preis war seinerzeit pro Morgen 200 Mark.
Ein weiteres Bauernanwesen wurde im gleichen Ort um
7 Millionen Mark verkauft.

Biberach , 21 . April . (Großer Gelddiebstahl .) Einem
in der Ulmerstraße wohnenden Geschäftsinhaber wurde , solange
er sich im oberen Stock beim Mittagessen befand , aus dem
Schreibpult seiner Ladenstube Papiergeld im Betrage von
2 Millionen Mark gestohlen Wahrscheinlich vergaß der
Geschäftsinhaber , seine Ladenstube abzuschließen , was der
jedenfalls mit den Oertlichkeiten bekannte Dieb benützte . Bis
jetzt hat man von diesem noch keine Spur.

Wurzach , 21 . April . (Bedrohung .) Abends 10 Uhr
hat ein in der Schloßstraße wohnender Torfarbeiter ärger¬
niserregende Ruhestörungen verübt und seine Frau und Kind
so zu mißhandeln versucht , daß diese auf die Straße flüchten
mußten . Der Polizeiwachtmeister wurde mit einem langen
Messer bedroht , wobei der Arbeiter jedoch den Kürzeren
zog . Die Angelegenheit wird noch ein gerichtliches Nachspiel
haben.

Hei - enheim , 21 . April . (Zigeunerlage .) Eine Zigeu¬
nertruppe wurde vom bayrischen Wittislingen ins württ.
Gebiet bei Fleinheim abgeschoben . Dabei mußte der Wacht¬
meister von der Waffe Gebrauch machen und schoß einen
Zigeuner in den Fuß . Dieser wurde ins Bezirkskrankenhaus
verbracht , die übrigen Zigeuner nach Aalen abgeschoben.

Bade « .
Karlsruhe , 20 . April . Ein Schäfer brachte bei einem

Bahnwart unweit Karlsruhe seine Schafe unter und benützte
dabei die lebende Einfriedigung des Bahngangs zu einer
Seite des Pferches . Ein Teil der Schafe gelangte dann
durch die beschädigte Einfriedigung auf die Gleisanlage , und
als ein Güterzug die Strecke passierte , wurden 36 Schafe
getötet . Einige andere mußten sofort geschlachtet werden.

Albdruck , 19 . April . Gestern vormittag ereignete sich
beim Kaminabbruch der Papierfabrik Albbruck dadurch ein
schwerer Unfall , daß der Hilfsarbeiter Strittmatter von Buch
sich an einem Korb , in dem Backsteine befördert wurden,
selbst aufziehen ließ . Das Seil riß , der Unglückliche stürzte
von ziemlicher Höhe herab und blieb tot unten liegen . Tags

und trägt in (einem Bullenbeißergeficht jetzt auch noch eine
blaue Brille — abscheulich: es wird mir zeitlebens peinlich sein,
an seinem Arm zu gehen , aber seine hündisch treue , wirklich
närrische Leidenschaft für mich erweckte mir schließlich doch ein
menschliches Rühren , und weil er durch den unerwarteten Tod
seines jungen Vetters plötzlich Majoratsherr auf Lingen und
Stromberg geworden ist, hier zu Hofe geht und in der Gesell¬
schaft gut angeschrirben zu sein scheint, so hatte ich sonst nicht
viel mehr gegen die Verbindung einzuwenden —"

Der Brief flog auf den Schreibtisch — Bruck war frei , der¬
gestalt von seiner Kette gelöst , daß er nun auch — in die
Schloßmühle kommen durfte . War das denkbar ? Ein « so jähe,
ungeahnte Wendung , nachdem man sich sieben entsetzliche Monate
hindurch gemartert , nachdem man all « innere Kraft aufge-
boten hatte , um das widerspenstige Herz, ja , jeden abirrenden
Gedanken zu knebeln , damit man endlich zu der unerschütter¬
lichen. toten Ruhe gelange , mit der man den verhaßten Ring
in die Hand der Auserwählten legen und dann feinen rauhen
Lebensweg einsam , aber ohne Schuld zu Ende gehen konnte!

Sie schlug die Hände vor das Gesicht, als sähe sie ein Ge¬
spenst mitten in dem Jubelrausch emportauchen — Gott im
Himmel , wenn sie falsch gelesen hätte ! Es war doch so?
Flora , dieses unberechenbare Wesen , hatte sich verlobt ? Sie
wollte sich nun doch, nach so vielen fehlgeschlagenen Versuchen,
berühmt zu werden , in der zwölften Stunde in die Ehe retten?
Käthe griff noch einmal nach dem dicken, duftenden Brief¬
blatt — ja , ja , da stand es wirklich und wahrhaftig in den
„großen Krakelfiißen ". Und dann folgte eine genaue Anlei¬
tung , in welcher Weise di« Verlobungsanzeig « für die Residenz¬
bewohner zu bewerkstelligen sei : es war die Rede von der Hoch¬
zeit . die man , gerade um der Vergangenheit willen , auf den

zuvor war der Verunglückte vom Maschinenmeisterworden.

Am Donnerstag nachmittag«
Konstanz , 21 . April.

den , wie bereits kurz berichtet , in einem Zimmer
Hauses zur „ Walhalla " in Konstanz der 23jähria>
Friedr . Wilh . Dornfeld von Karlsruhe und der
Jakob Haberer von Tuttlingen tot in ihren Betten
funden . Die . beiden Sebstmörder wohnten seit
der „ Walhalla " , wo sie zechten und froher Dinae
Am Mittwoch verkaufte der eine seinen Anzug vom a
weg um 30000 Mk . Mit 25000 Mk . wurde die L
Zeche bezahlt , für den Rest ließen sie sich Bier und '
auf das Zimmer bringen . Als die Zecher sich am Dm?
tag nicht zeigten , wurde Nachschau gehalten , wobei
tot vorfand . In dem Zimmer war alles kurz und
geschlagen . Hut und Anzug des anderen vollstaM
rissen und die Klinge eines Taschenmessers lag j,
Teilen auf dem Boden . Aus einem hinterlaffenen zebim,
Schreiben , in dem sie eine ganze Menge von Str^
ausgezeichnet hatten , die von ihnen in einer Reihe bad,
und württembergischer Orte verübt wurden , geht hervor
es sich um zwei langgesuchte Verbrecher handelt . Der W
mord wurde durch Vergiftung , wahrscheinlich mit StrM
begangen . Näheres wird die Untersuchung ergeben . ^

Heidelberg , 20 . April . Wie bereits gemeldet, M
am 16 . April ein Einbrecher festgenommen , der sich^
als „ Schrecken der Nacht " bezeichnte und angab , er i»
bereits viele hundert Einbrüche in Deutschland ausM
Diese Angaben haben sich vollauf bestätigt , daß man in h.
Festgenommenen einen der gefährlichsten Ein - und Ausbch
Deutschlands erwischt hatte . Der verhaftete heißt Hem«
Nöll und stammt aus Frankfurt a . M . Er ist 1899
Bemerkenswert ist , daß Nöll hier entweder kurz vor ^
nach der Verhaftung sechs etwa 10 om lange Eisenstii
und verschiedene Eisendrähte verschluckt hatte . Dies nich
eine Operation im Krankenhaus notwendig , die gut veris^
ist . Der Täter hat ohne Zweifel mit diesem Verschluß
beabsichtigt , leichter aus dem Krankenhaus zu entwei
Aehnliche Experimente führte er auch schon früher aus

Heidelberg , 20 . April . Gestern abend gegen7 Ist
wurde in der katholischen Kirche Sc . Bonifaz in der
stadt der Küster Schäfer beim Absuchen in der Kirche
lich von einem jungen Burschen überfallen , den er h« ?
einem Altäre entdeckt hatte . Der Bursche schlug mit »
Eisenstück auf den Küster ein und verletzte ihn schwer«i
Kopfe . Trotzdem hielt ihn Schäfer fest und rief um L
sodaß dex Täter bald festgenommen werden konnte,
stellte sich heraus , daß der Einbrecher der 19 Jahre
Buchbinder Otto Stegmeier aus Heidelberg ist, der eiim
Diebstahl der wertvollen Kelche geplant hatte , die er i:
besetzten Gebiet verkaufen wollte . Er hatte ansreicheM

schwarze Maske und eineEinbrecherwerkzeug , ferner eine
Rucksack bei sich.

Berolzheim b. Boxberg , 21 . April . Der seu einig«
Monaten in Mannheim beschäftigte 21 jährige Hermann Müll«
von hier ist jetzt als Leiche aus dem Neckar geborgen wortm
Es liegt unzweifelhaft Raubmord vor , da der Tote keinM
keine Uhr usw . mehr bei sich trug . Er ist allem Anschm
nach über die Neckarbrücke in den Fluß geworfen worden

Vermischtes.
Schlagende Wetter . Auf der Zeche „Karl Alexander" ki

Basweiler im Kreise Geilenkirchen entwickelten sich Frei!«
nachmittag beim Schießen schlagende Wetter . Zwei Tote M
sieben Verletzte wurden im Lause des Nachmittags als geborgii
gemeldet . — Nach einer späteren Meldung ist einer der Vw
letzten gestorben . Es wird angenommen , daß nicht FahrlW
keit, sondern höhere Gewalt das Unglück verursacht hat. ,

Essener Sänger in Berlin . Die Essener Sänger wurda
gestern nachmittag auf dem Charlottenburger Bahnhos voi
dem Deutschen Gewerkschaftsbund und den Vertretern Berlin»
Sängerchöke empfangen . Als erster begrüßte sie der frM
preußische Ministerpräsident Stegerwald . Der Empfang P
staltete sich zu einer machtvollen vaterländischen Kundgebmz

Die „dumme Gans " . Eine Frau in Berlin , die sich A«
eine langsame Fahrkartenverkäuferin entrüstete und ihr ei«
„dumme Gans " an den Kopf warf , wurde zu 100  000 fl
verurteilt , was schließlich bei den gestiegenen Gänseprcisen M
recht und billig ist._ _ _
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zweiten Pfingstfeiertag  festgesetzt habe — und daN
kam die vorläufige Einladung zu der Vermählun. 7sscierlW >j
für die Großmama selbst. Das war alles sonnenklar und
umstößlich, aber nun flog eine tiefe Blässe über das Gesicht in'
Lesenden , und sie meinte , an der Lähmung , die über sie komm, i ^ ^ mit Lasst
muffe sie sterbe«. Flora schrieb weiter : i h besteht,

„Auf meiner Durchreise nach Berlin habe ich mich auch eimK "sich besetzter
Tage in L — g ausgehalten . Es wird dir interessant sei«. M solcher f
zu hören , daß einem gewissen Hofrat und Professor Bruik bei Mets gewarn
seinem fabelhaften Glück nicht nur die Berühmtheit in de» ^ E
Schoß, sondern a'' . eine schöne Gräfin zu Füßen gefallen >si- beschlagnahmt.
Man versicherte mir allgemein , er sei im stillen verlobt mit da Dösselbors
reizenden Kranken , die er, nachdem alle anderen Aerzte st !sich wiederholt
aufgegeben hatttn durch eine kühne Operation d-m Tode e»l- geschosse
rissen habe . Das gräfliche Elternpaar soll mit der Verbindung die Pg ^ r,
durchaus einverstanden sein , und die liebe , gottselige Tante iHntM Du
Diakonus scheint ihren Segen auch nicht zu verweigern . A 'Hpladen reiat
sah sie neben dem Brautpaar im Theater sitzen, stieb- un . '
tugendsam wie immer , und , wenn ich nicht irre, ZwirnhE i,
schuhe an den Hänoen . Das Mädchen ist sehr hübsch, wenn « ^ vu
ein Puppengesicht ohn ? Geist — und Er ? Nun , dir kann «h
ja sagen , Großmama : ich habe mir die Lippen blutig gel»P " ' arnach
vor Grimm und Groll , weil das dumme Glück diesen MenD H r̂ /nze und
zu einem Gegenstand der allgemeinen Vergötterung macht, we> g der ,
er hinter dem Stuhl seiner Braut stand, so sicher, zuverstch' Wng ernes <
lich und ruhig , als gebühre ihm alle Auszeichnung von Rew I yr von Alkoh
wegen , und als wisse er nichts von Charakterschwache — v«
Ehrlose ! . . . Gib Käthe den inliegenden Zettel —"
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, „it befürchteten Sprung gemacht.5?" in letzter Zeit A
Die Ansprüche an Devisen

-17" Urt waren in tetzler Zerr zu hoch geworden . Vielleicht
En auch Klagen der Industrie über die Stockung der Aus-
-̂ inöalickkeit und die dadurch bewirkte Arbeitsverkürzung den

Wir haben schon vor Wochen darauf hingewie-fuhrmöglichkeit
Anstoß gegeben
l-m daß der deutsche Export unter einem Dollarkurs von annä-
m-rnd 30 000 schwerlich aufrecht erhalten werden kann . Auch
mnr die Lage des Geldmarktes furchtbar gespannt und die Zin¬
slast allmählich nicht mehr zu tragen . Nun ist in der laufen-
1 ' Berichtswoche plötzlich eine Hausse in allen Devisenkursen

betreten , die eine große Aufregung verursachte , aber nach
»wiaen Tagen zum Stillstand kam, als das Reichskabinett
E, -kte daß die Großspekulation noch einen Extra -Vorstoß
mawte und deshalb beschloß, die Aktion zur Stützung der Mark

it allem Nachdruck weiterzuführen . Man hat eine weitgehende
Einschränkung der Einfuhr , sowie eine allgemeine Anmelde-
tchiwt für Besitzer von Devisen verordnet . So dürfte es we¬
nigstens bei einem Dollarkurs von 30 000 verbleiben, was eine
Verteuerung um 10 000 gegen den in den letzten 2 Monaten
ku>rr!ckiendett Zustand bedeutet . Im übrigen kosteten am 19.
Avril 100 deutsche Mark in Zürich nur noch 0,0187̂ (am 12.
Avril00260) Franken; in Amsterdam 0,0092̂ (0,0121) Gulden;
m Stockholm 0,0140 (0,0185) Kronen ; in Wien 240 (335), in
Prag 481 (192^ ) Kronen und in Newyork 0,0035 (0,0047^ )
^ ^ ö r se. Höhere Devisen , höhere Kurse . Nach der lange
Wochen andauernden Stagnation des Börsengeschäfts nahm die
Spekulation und mehr noch das Privatpublikum die Vorgänge
auf dem Devisenmärkte begierig zum Anlaß neuer Käufe . Die
Kurse wurden wieder zu Tausenden von Punkten in die Höhe
getrieben. Es schien, als ob das alte Spiel von neuem begin¬
nen sollte, bei dem jeder dumme Junge nur etwas an der Börse
W kaufen brauchte, um alsbald schweres Geld daran zu ver¬
dienen. Diesen Verlauf dürste die Entwicklung diesmal nicht
nehmen. Die oben angedeutete Stabilisierung des Dollarkurses
ans erhöhter Basis wird hoffentlich doch eine Stabilisierung
bleiben und dadurch den Anreiz zu wilden Spekulationen un¬
terbinden. Es ist die höchste Zeit , daß die Reichsregierung nach
diesen Dingen sieht. Auch die politische Lage mahnt zur Vor¬
sicht. Das Kabinett Cuno ist von links her beständig mit einer
Krisis bedroht, weil es nicht um jeden Preis mit Frankreich ver¬
handeln will. Es sieht nicht so aus , als ob wir eine stürmische
«nd langandauernde Hausse vor uns hätten.

Produktenmärkt.  Der Mehlpreis der Süddeutschen
Mühlenvereinigung steht schon wieder auf 200 000, ist also in
wenigen Tagen um 20 000 Mark für den Doppelzentner ab
Mühle gestiegen. Die Steigerung der Devisenkurse wirkte na¬
türlich auch am Produktenmärkt wie eine Bombe : alles flog
in die Höhe. Plötzlich war die Ware wieder verschwunden , die
am Getreideverkehrneulich reichlich vorhanden war . Noch am
Montag, 16. April , war an der Stuttgarter Landesprodukten¬
börse nichts von einer Hausse zu spüren ; der Heupreis blieb bei
37000 und der für Stroh ging sogar von 38 000 auf 36 000 zu-

vormittags auf dem Gebäude des Kohlensyndikats die fran¬
zösische Flagge gehißt. — An der Kasse des Barmer Bank¬
vereins versuchte ein Schwindler, der in Begleitung eines
französischen Soldaten erschien und sich als französischen Krimi¬
nalbeamter ausgab, 50 Millionen Mark zu beschlagnahmen.
Er mußte jedoch unverrichteter Dinge wieder abziehen. —
Die belgische Sicherheitspolizei hat in Krefeld acht Millionen
Mark deutsche Propagandagelder beschlagnahmt. — Vor dem
Kriegsgericht in Hattingen wird in den nächsten Tagen gegen
zwei Direktoren und einen Prokuristen der Heinrichshütte
verhandelt, weil sie bei der Besichtigung des Werkes durch
die Jngenieurkommission die Sirenen des Werkes ertönen
ließen. — Der Prozeß gegen die Kruppdirektoren wird nach
einer neueren Meldung Ende nächster Woche stattfinden. —
Der Bahnhof Mengede wurde heute morgen von den Fran¬
zosen besetzt und der Bahnhofsvorsteher verhaftet. Auch die
Bahnhöfe Ruhrort-Alt und Ruhrort-Neu wurden besetzt. —
In Mülheim besetzten die Franzosen die Zechen„AdolfV.",
„Hansemann" und „Viktoria". — Ueber Herdecke ist der
Belagerungszustand verhängt worden. Das Betreten des
Ortes nach8 Uhr abends ist verboten. Zahlreiche Arbeiter,
die nach dieser Zeit ihren Wohnungen zustrebten, mußten in
Bager übernachten.

Recklinghausen, 21. April. Das Kriegsgericht hat den
bei der Recklinghausener Polizei in Dienst gewesenen Beamten
Sieb wegen Zuwiderhandlung gegen den Ausweisungsbefehl
zu fünf Jahren Gefängnis und 500000 Mark Geldstrafe
verurteilt. Gegen das Urteil wurde Revision eingelegt, weil
Sieb nur vorübergehend im Dienste der Polizei gestanden
hat und deshalb der Ausweisungsbefehl nicht auf ihn ange¬
wandt werden könne.

Dessau, 21. April. Der Verkehrsausschuß des Reichstags
und andere namhafte Persönlichkeiten, wie Reichskanzler
Fehrenbach, die Reichsministera. D. Schiffer und Dr. Bell
usw., besichtigen heute die Junkerswerke in Dessau. Ein
großer Teil der Gäste legte die Reise vom Tempelhofer
Felde aus im Flugzeug zurück, während die übrigen von
Wittenberg aus in Wasserflugzeugen nach Dessau fuhren.
Beim Frühstück legte Professor Junkers seine leitenden Ge¬
danken dar und erbat das Interesse des Reichstagt für den
deutschen Flugzeugbau. Fehrenbach dankte namens der Gäste
für die empfangenen Eindrücke.

Berlin, 21. April. Beim Reichskanzler fand heute
esnêAussprache mit den Vertretern der Spitzenorganisationen

rück. Aber inzwischen zeigte der Berliner Markt schon das nep<5 fftatt, die insbesondere die gegenwärtige Markfestigung und
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Bild. Dort notierten am 19. April Weizen 63 000 (Plus 11000 ),
Roggen 53 000 (Plus 10 000), Gerste 47 000 (plus 10 000), Hafer
50 000 (Plus 12000), Mais 57 000 (plus 10 000) und Mehl
175 000 (plus 27 000) Mark . Die vor 8 Tagen angekündigte
Brotverteuerung ist bereits eingetreten ; eine neue und stärkere
wird Nachfolgen.

Warenmarkt.  Man war allmählich in einen merkli¬
chen Preisabbau hineingekommen , der sich langsam und stetig
vollzog. Die neue Devisenhausse hat der Herrlichkeit ein jähes
Ende bereitet. Die Teuerung setzte so rasch ein , daß die Ver¬
stimmung des Publikums und auch der soliden Kaufmannschaft
nicht gering ist. Unsere vor 8 Tagen ausgesprochene Befürch¬
tung, daß die Zurückhaltung der Käufer aus Hoffnung auf einen
weiteren Preisrückgang verfehlt sei, hat sich nur zu rasch be¬
wahrheitet. Die neuesten Häuteauktionen beweisen das . Auf
der letzten Industrie - und Handelsbörse in Stuttgart konnten
wegen der Veränderung auf dem Devisenmarkt Preise für
Baumwollgarne und Baumwollgewebe ln Mark überhaupt
nicht festgesetzt werden. Das Fett hat so rapid angezogen , daß
am vergangenen Donnerstag in der Stuttgarter Markthalle die
Wucherpolizei eingreifen mußte . Zigarren und Zigaretten , die
ohnehin eher teurer als billiger geworden waren , stehen vor
einer neuen großen Preissteigerung . Wer in der letzten Zeit
seinen Kohlenbedarf eingedeckt hat , kann von Glück sagen.

Viehmarkt.  Die Zustände werden immer unerträg¬
licher. In Berlin hat man jetzt fliegende Marktgerichte einge-
fuhrt, die wir für alle deutschen Viehhöfe , besonders auch für
me süddeutschen, empfehlen möchten. Zuchtvieh und Pferde
sind unglaublich teuer . Man steht dem Stuttgarter Pferdemarkt
mt großer Spannung entgegen . Auch die Ladenfleischpreise
können vor einer weiteren Erhöhung nur bewahrt werden,
wenn endlich mit aller Energie in den Viehhandel eingegriffenwird,

volzmarkt.  Der Preisabbau ist beendet . Das Ge-
ichaft belebt sich wieder . Die neuen Preise sind noch nicht zu¬
verlässig ermittelt .

Neueste Nachrichten-
« Dönberg, 23. April. Im Bahnhof finden seit gestern
Paßkontrollen statt. Die Wachmannschaft hat im Bahnhof
Qumtrer bezogen. Die Eisenbahnzüge kamen heute wie sonst
M- Auch im Post-, Telegraphen- und Telefonverkehr ist
reme Aenderung eingetreten.
r 21. April. Eine Ordonnanz der Rhein-

I ?k» ^sidon sieht eine erhebliche Einschränkung des Ver-
! mcL sE Lastkraftwagen im besetzten Gebiet vor. Da die
' bchcht, daß deutsche Lastkraftwagen außerhalb des
- y"sich besetzten Gebiets beschlagnahmt werden, wird vor
' M solcher Lastkraftwagen außerhalb des britisch besetzten
! ĵ ewarnt. Auch alle Privatautomobile, die das bri-
^ tGebiet verlassen, werden von den Franzosen
g- 2Wel-orf, 21. April. Da am Bahnhof Eller angeb-
nq wiederholt aus dem Walde heraus auf französische
UlA Mchossen wurde, hat die französische Militärbehörde

angewiesen, auf jeden zu schießen, der sich nach
Dunkelheit in der Nähe der Bahnstrecke Eller-

April. Der kommandierende General Degoutte
^ burch Maueranschlag eine Verordnung betreffend

bie! der Einfuhr von Alkohol im besetzten Ruhrge-
^ngt die Einfuhr von Alkohol über die

Erlanĝ dem Rhein von der Bewilligung einer
ZMunA> Interalliierten Rheinlandkommissionund der
sukr An und Ausgleichszolls ab. Die Ein-
D vrinriw.i7°^ l über die Ostgrenze des besetzten Gebiets
siobol AE verboten. Ausgenommen ist denaturierter Al-
^elditrnk« Abwerblrche Zwecke. Uebertretungen werden mit
H-fänonis ö" lOO Millionen Mark und bis zu 5 Jahren

-« L ÄlaMahm,"
E», 22. April. Die Franzosen haben um 11 Uhr

deren Verhältnis zu den Löhnen und Preisen sowie die Lage
in den neubesetzten Gebieten betrafen. Die Besprechung soll
demnächst fortgesetzt werden. Schon die heutige Besprechung
übergab Uebereinstimmung darüber, daß eine neuerliche
Warenpreiserhöhungauf jeden Fall vermieden werden müsse.

Berlin, 21. April. Im Preußischen Landtag ist im
Laufe der Debatte, die der Rede des Ministers des Innern
Severing folgte, ein deutschnationaler Mißtrauensantrag gegen
den Minister eingegangen, worin die Haltung des Ministers
gegenüber dem Kommunismus als schwächlich bezeichnet und
gesagt wird, daß die Duldung der kommunistischen Be
strebungen mit dem schroffen Vorgehen des Ministers gegen
vaterländische Organisationen in schärfstem Widerspruch stehe.

Berlin , 22. April. Wie wir hören, betrachtet die
Reichsregierung die Rede Lord Curzons als eine wichtige
politische Tatsache, die die bisherige Situation nicht un
wesentlich beeinflussen könnte. Die Reichsregierung ist in
Erwägungen darüber eingetreten, welche Folgerungen sich
hieraus ergeben.

Warschau, 21. April. Die Militärkommission des Sejm
setzte gestern die Besprechung über die allgemeine politische
Lage Polens fort. In der Debatte wurde die Notwendig¬
keit betont, die Armee zu vervollständigen. Die geographische
Lage zwinge Polen zur Bildung einer starken Armee. Ein
Abgeordneter trat für die zweijährige Dienstzeit ein.

Bern , 21. April. Am Freitag trafen 750 Ferienkinder
aus Deutschland, hauptsächlich aus dem Ruhrgebiet, in Bern
ein, wo sie auf die von den Pflegeeltern der Stadt Bern,
im Mittelland, im Emmental und im Oberland zur Verfü¬
gung gestellten Ferienplätze verteilt wurden.

Lausanne, 23. April. Die türkische Delegation zur
Friedenskonferenz ist am Samstag Abend mit dem Orientex¬
preßzug hier eingetroffen. Die italienischen Delegierten trafen
etwas früher ein, die japanischen bereits nachmittags4 Uhr
Die französischen und die britischen Delegierten werden für
heute Abend erwartet.

Rom , 23. April. Der Jahrestag der Gründung Roms
wurde gestern in ganz Italien feierlich begangen. Mussolini
begab sich in Begleitung des Oberstkommandierendender
Nationalmiliz und des königlichen Kommissars von Rom
zum Quirinal, um dem König die Huldigung der Regierung
und der Nationalmiliz darzubringen. Darauf wurde unter
großer Begeiferung eine Parade üder die Nationalmiliz ab¬
genommen. Nachmittags begaben sich die Arbeiter und
zahlreiche Vertreter der faszistischen Gewerkschaften zum
Kapitol und brachten am Grabmal des unbekannten Soldaten
eine Ehrung dar.

Paris , 22. April. Das französische Finanzministerium
teilt mit: Zwischen der Bank von England und der Bank
von Frankreich wurde ein Abkommen über die Rückzahlung
der letzteren im April 19l6 bewilligten Kredite von 50 Mil¬
lionen Francs abgeschlossen. Die wesentlichste Bestimmung
des Abkommens ist die Verteilung der Rückzahlung, die bis
Ende 1923 erfolgen sollte, auf 7 Jahre.

Paris , 22. April. Havas berichtet aus Essen, daß
heute vormittag die Teerverwertungsstelle Meiderich von den
Franzosen besetzt worden sei. Ferner hätten noch weitere
Grubenbesetzungen stattgefunden.

London , 23. April. In einem Bergwerk in Dudley
sind infolge plötzlichen Einbruchs von Wassermaffen fünf
Bergleute ertrunken.

Deutscher Reichst««.
Berlin, 21. April. Der Antrag der Mehrheitsparteien auf

Abänderung des Strafgesetzbuches dahin , daß die Sprengung
von Versammlungen mit Geldstrafen bis zu einer Million ge¬
ahndet werden kann , stand auf der Tagesordnung der heutigen
RenMagssitzung . Verbunden . .

tischer Antrag werden , daß Beamte , die ihnen zum Schutze der
Republik übertragenen Pflichten gröblich verletzen , mit Gefäng¬
nis oder Zuchthaus bestraft werden können . Da infolge mäßi¬
ger Besetzung Las Haus beschlußunfähig war , wurde die
Sitzung nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte auf Montag
nachmittag 2 Uhr vertagt . Außer den heutigen Anträgen
stehen kleinere Vorlagen und die Biersteuer zur Beratung.

Im Pakte mit den Unruhestiftern.
Berlin , 22. April . Wie der „Vorwärts " aus Essen erfährt,

ist ein Teil der Mülheimer Rädelsführer bei der Säuberung
der Stadt in die dortige Franzosenkaserne geflüchtet. Auch ihre
Verwundeten und Toten waren zunächst dorthin gebracht wor¬
den. Die Franzosen haben bereits ein Flugblatt über die Vor¬
gänge mit dem Titel „Deutsches Säbelregiment " herausgege¬
ben. In dem Flugblatt wird gefragt, ob jetzt bei diesen Todes¬
opfern auch die Cuno-Glocken läuten würden. Weiter wird ge¬
sagt, auf der einen Seite hätten die Leute der Regierung bei
der Totenfahrt in Essen Krokodilstränen vergossen, in Mül¬
heim aber hätte die Polizei auf 2000 Arbeiter geschossen. —
Der ganze Ton und die Aufmachung des Flugblattes lassen an¬
nehmen, daß die Franzosen hinter den Demonstranten stehen.

Die Berliner Presse zu Lord Curzons Rede.
Das „Berliner Tageblatt " schreibt, man werde sagen müs¬

sen, daß bei allen Bedenken auch diese neue Formulierung der
englischen Politik schon in sich selbst einen Fortschritt bringe.
Ihre Bekundung sei vom Geist staatsmännischer Aktivität und
europäischem Gemeinschaftsgeist getragen , wie er in der zurück¬
haltenden Taktik der englischen Politik bisher noch nicht zutage¬
getreten sei. Das Blatt bezeichnet es für Deutschland wertvoll,
daß Lord Curzon sich in besonders bemerkenswerten Ausfüh¬
rungen gegen die Uebertragung der ganzen Streitfrage an den
Völkerbund gewandt hat . — Nach der „Vossischen Zeitung " be¬
deutet die Rede des Leiters der englischen Außenpolitik eine
sichtbare Entspannung der internationalen Lage . Sie läßt
aber auch gar keinen Zweifel zu, daß die Reise Loucheurs nach
London einen vollen Erfolg gehabt hat und daß eine wen-
gehende Einigung zwischen Frankreich und England zustande¬
gekommen sein muß . — Wie die „Germania " schreibt, muß die
Form , in der Lord Curzon zum ersten Mal den Versuch machte,
zu einer Lösung des europäischen Konfliktes beizutragen , um¬
somehr anerkannt werden , als seine objektive Würdigung der
Verhältnisse in mehreren Punkten den aus deutscher Seite bis¬
her eingenommenen Standpunkt unterstreicht . — Der „Vor¬
wärts " sagt , Curzons Rede leite eine Aktion ein, die in einem
Abkommen ihren Abschluß finden müsse. Dieses Abkommen
werde in dem Maße definitiv sein, in welchem es das Bedürfnis
des französischen Staates nach Geld und das Bedürfnis des
deutschen Volkes nach Freiheit vereinigen werde . Es werde in
dem Maße provisorisch sein, in welchem es das nicht tun werde.
Die Vernunft sei marschbereit und es sei Aufgabe der deutschen
Regierung , sie in Marsch zu halten.

Berlin , 21. April . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " be¬
richtet , man glaube in unterrichteten englischen Kreisen , daß
Lord Curzon den Zeitpunkt für seine Rede mit Rücksicht auf
gewisse diplomatische Schritte wählte , die gegenwärtig von
seiten der englischen Regierung im Gange seien und als deren
Ergebnis erwartet werde , daß Deutschland mit einem neuen
Angebot an die Alliierten herantrete.

Im „Berliner Tageblatt " tritt in einem Aussatz „Der rich¬
tige Ausgangspunkt " eine Persönlichkeit in hoher amtlicher
Stellung für Curzons Vorschlag ein , die deutschen Reparati¬
onsverpflichtungen durch eine internationale Kommission fest¬
setzen zu lassen. Die unbedingte Voraussetzung für jede Repa¬
rationsleistung sei jedoch die Garantie für das ungestörte Ar¬
beiten der deutschen Industrie , denn nur so könne der Dienst der
von Deutschland aufzunehmenden internationalen Anleihe auf¬
rechterhalten . werden . Ueberhaupt ist die Anleihefrage jener
Punkt , von dem aus die dauernde Lösung der Reparations¬
frage erledigt werden kann. Soll aber die von Hughes vorge¬
schlagene und vom Minister von Rosenberg angenommene
Kommission praktische Erfolge haben , dann ist es erforderlich,
die Abschätzung der deutschen Leistungsfähigkeit durch die Höhe
der erreich- und verzinsbaren Anleihen zu kontrollieren und zu¬
gleich die unentbehrlichen Voraussetzungen für die Anleihe¬
fähigkeit sestzustellen.

Die Auffassungi« Euglanb.
Die maßgebenden englischen Kreise sind der Ansicht, daß die

Rede Lord Curzons hinsichtlich der Ruhrfrage einen bedeuten¬
den Schritt vorwärts bedeute . Bemerkenswert sei die Offenheit,
mit der alles gesagt werde , so daß zur Zeit nichts vorliege , was
sich darüber hinaus hinter den Kulissen abspiele . Die Feststel¬
lung der Curzonschen Rede , daß Frankreich mehr als einmal
zu verstehen gegeben habe , daß es Willens sei, einen deutschen
Vorschlag entgegen zu nehmen , wird dahin ausgelegt , daß diese
Bereitwilligkeit Frankreichs in London ausgedrückt worden sein
dürfte . Alles , so glaubt man , würde sich darum handeln , ob
Deutschland den Vorschlag Lord Curzons einer internatio¬
nalen Festsetzung der Leistungsfähigkeit Deutschland annimmt.
Eine solche Zustimmung dürfte in England den denkbar besten
Eindruck machen.

Gegen de« Krieg.
Berli « , 23. April . Gestern vormittag fanden hier drei

große Massenkundgebungen des Aktionsausschusses über das
Thema „Nie wieder Krieg !" statt . Ansprachen hielten u . a. der
Bergarbeiterführer Abgeordneter Limbertz , Helmut von Ger-
lach und Prof . Quidde . Es wurde die Absendung eines Tele¬
gramms an den Reichskanzler beschlossen, in dem unter Bezug¬
nahme auf die Rede des Ministers des Aeußern von Rosenbcrg
am 15. April und die Rede des englischen Außenministers Lord
Curzon am 20. April an die Reichsregierung die dringende
Anforderung gerichtet wird , sofort in einer Mitteilung der
deutschen Vorschläge an die Gesamtheit der Alliierten dem vom
deutschen Volk durchgeführten passiven Widerstand ein festes
Ziel zu geben , um eine den Interessen des deutschen wie des
französischen Volkes entsprechende Verständigung herbeizu¬
führen.

Frage « des Saargebiets.
Paris , 23. April . Die Agence Havas verbreitet ein langes

Telegramm aus Genf , das sich mit den Fragen des Saargebiets
beschäftigt . Vor Montag werde die Angelegenheit nicht aus
die Tagesordnung des Völkerbundsrats gesetzt werden , da an
diesem Tage erst Branting in Genf eintreffe . Außer der Frage,
die das Eingreifen Schwedens hervorgerufen habe und die auf
die Tagesordnung gesetzt worden sei, müßten noch folgende
Fragen , die das Saargeüiet betreffen , geprüft werden : die
Frage der Gendarmerie und die der Vertretung der Saarlän¬
der im Ausland , öffentlicher Unterricht im Saargebiet , die zwi¬
schen Frankreich und dem Saargebiet abgeschlossene Konven¬
tion betreffend Doppelbesteuerung , der Fall des Berghaupt¬
manns Frantzen , Prüfung der sämtlichen Telegramme aus
Berlin an die Saarverwaltung und alle Beziehungen zwischen
der deutschen Regiermrg und dem Saargebict . — Zum Bericht¬
erstatter für diese Fragen im Völkerbundsrat sei ver Vertreter
Chinas bestimmt worden.

Ei «e «e«e Hetzrede des Lügaers Poimare.
Paris , 23. April . Poincare hielt gestern nachmittag in der

Gemeinde Foid im Maßdepartement anläßlich der Enthüllung
eines Kriegerdenkmals eine Rede, in der er u. a . sagte : Deutsch¬
land sucht heute die weit zurückliegenden unmittelbaren Ur-



gessen zu machen. Wenn man es hört , sollen die Nationen , die
sich verbündet haben , um seinen teuflischen Herrschaftsplänen
Widerstand zu leisten, einen Verleumdeten und Unschuldigen
vor sich gehabt haben . Deutschland bemüht sich ferner , nicht
etwa durch Reue , sondern durch Lüge die Erinnerung an die
Gewalttaten zu verwischen , die es im Laufe der Feindseligkei¬
ten begangen hat . Wenn die Franzosen im Ruhrgebiet ange¬
griffen werden , und , um sich zu verteidigen , von der Waffe Ge¬
brauch machen müssen, sofort entstellt die deutsche Propaganda
die Tatsachen und schreibt perfider Weise unseren Truppen At¬
tentate zu, die gegen sie begangen wurden . Man hofft offen¬
sichtlich, durch derartige Fabeln hinter einem dichten Vorhang
die Bilder der Greueltaten zu verbergen , deren sich Deutschland
schuldig gemacht hat . Aber in diesem Teil des Maßdeparte¬
ments wissen wir , was sich ereignet hat . Wir erinnern uns der
Brandstiftung und Morde , der summarischen Hinrichtung von
Greisen , Frauen und Kindern . Da das Deutsche Reich jetzt
Mißbrauch mit der Leichtgläubigkeit gewisser Völker treibt , sind
wir hier , um es zu demaskieren . Wenn ein Mitglied der deut¬
schen Regierung den traurigen Mut hat , die deutsche Bevölke¬
rung als unglückliches Opfer , wie es sich ausdrückt , des franzö¬
sischen Militarismus hinzustellen , dann genügt zu zeigen , was
derartige Redensarten Lächerliches und Odioses an sich haben,
wenn man daran erinnert , was die Kommunen des Maßdepar¬
tements in den Monaten August und September 1914 ausge¬
standen haben . Als wir ins Ruhrgebiet einmarschierten , um
das Pfand für eine Forderung zu nehmen , deren sich Deutsch¬
land entledigen wollte , erschienen wir nicht in feindseligen Ab¬
sichten oder mit drohenden Gebärden . Wir hätten gewünscht
und wir sagten es, uns an Ort und Stelle mit den Industri¬
ellen und den Arbeitern zu verständigen , damit die Kohlengru¬
ben unter der Kontrolle der Alliierten zum Nutzen der Repara¬
tionen ausgebeutet werden könnten . Aber die Order , die die
deutsche Regierung ausgegeben hat , ist überall der organisierte
Widerstand und systematische Streiks der Beamten , die uns
zwingen , den Operationen einen ausgesprochenen militärischen

^Charakter zu geben und Deutschland gegenüber eine Serie von
Druckmitteln anzuwenden , um es zum Respekt vor dem Frie-
Lensvertrag von Versailles und zur Ausführung der Verpflich¬
tungen , die es übernommen hat , zu zwingen . Am 14. Januar
verständigten uns die Industriellen des Ruhrgebiets davon , daß
die deutsche Regierung sie aufgefordert habe , keine Reparations¬
kohle mehr zu liefern . Am 26. Januar stellte die Reparations¬
kommission, deren Machtbefugnisse Deutschland feierlich aner¬
kannt hat , zu Lasten des Reichs die allgemeine Verfehlung
aller seiner Verpflichtungen fest. Wir waren durch den Ver¬
trag selbst berechtigt , alle Sanktionen zu ergreifen , die wir als
notwendig erachteten , ohne daß die deutsche Regierung diese
als feindselige Haltung auffassen kann . Wenn Deutschland alle

Höfe» a. d. Suz , 22. April 1923.
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Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme an dem schweren Verluste meines lieben
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MSmungr
Vertrieben habt ihr uns für immer,
Von unserer Heimat, Hvs und Herd.
An Ruhr und Rhein, da ist's nicht schlimmer,
nur weil die Habsucht an euch zehrt.
Wir zieh'n hinaus mit voller Freud',
zu finden unsere Ruh',
Wir zieh'n hinaus, auch wenn ein Leid
uns jeweils stoßet zu.
Doch eure Zukunft, die ist ernst,
das könnt ihr nicht verwinden,
von oben eure Strafe kommt,
das werdet ihr empfinden.
Lebt weiter nun in Zorn, o Graus,
laßt daran euch nicht hindern,
doch euer Lohn, der bleibt nicht aus,
da gibt's nichts mehr zu ändern.

Zur freundl. Erinnerung gewidmet. 0. L.

Mt brechenWorte, sonder« Toten allein
Frankreichs SratalitSt.

Darm gebt zm» Deutschen Bolbsorser!

diese Warnungen angeblich nicht wissen will , dann betrachtet
es wieder einmal diplomatische Akten als einen Fetzen Papier.
Es beleidigt die Intelligenz anderer Nationen , es bildet sich ein,
wenn es fortgesetzt die augenfälligsten Ereignisse fälscht, daß es
die Geister verwirren werde . Darauf kann es nicht rechnen.
Der deutsche Außenminister hat behauptet , man sei ohne ernste
Ursache ins Ruhrgebiet einmarschiert und hätte im Januar ein
Angebot von 30 Milliarden an die Gesamtheit der Alliierten
zurückgewiesen. Dieses Angebot sei nachträglich erfunden wor¬
den und niemals erfolgt . Wenn man heute die Ziffer von 30
Milliarden nenne , so geschehe das zweifelsohne , um den deutschen
Sozialdenrokraten zu gefallen , die diese Ziffer inzwischen ge¬
nannt hätten . Aber selbst wenn man zugeben wollte , daß
Rosenberg die Wahrheit sagte , würde sich daraus ergeben , daß,
nachdem Deutschland sich im Mai 1921 formell als Schuldnerin
von 132 Milliarden Goldmark bekannte und dadurch erzielte,
daß das Ruhrgebiet nicht besetzt wurde , es nunmehr im Januar
1923 den Alliierten weniger als X der verlangten Summe an¬
bietet , damit ihm ein Moratorium von 3 oder 4 Jahren ohne
Pfänder und Garantien gewährt werde . Wie hätte man übri¬
gens Vertrauen haben können zu einer Verpflichtung im Jahre
1923, nachdem die Verpflichtung des Jahres 21 verletzt worden
sei. Man brauche sich nicht zu wundern , daß man im Ruhrge¬
biet unter dem trügerischen Namen „Schutzpolizei " wahrhafte
Truppenglieder , für den Kampf organisiert , vorgefunden habe.
Dort habe man sie aufgelöst und ausgewiesen . Da aber , wo
Frankreich nicht sei, würden sie noch beibehglten und bedeuteten
eine Gefährdung nicht nur für die Ruhe der Alliierten , son¬
dern für die Ruhe der ganzen Welt . Trotzdem gebe es groß¬
mütige Seelen , die Frankreich anräten , Deutschland mit Nach¬
sicht zu behandeln . Das Deutsche Reich selbst erkläre , daß ohne
eine Verständigung zwischen ihm und Frankreich der Wieder¬
aufbau Europas unmöglich bleibe . Hing es von uns ab, daß
die normalen Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland
nach Unterzeichnung des Friedensvertrags von Versailles nicht
wieder ausgenommen wurden ? Als Frankreich 1871 die deut¬
sche Besetzung über sich ergehen lassen mußte , hat sich Thiers
bemüht , so rasch als möglich alle Klauseln des Vertrags zu
Frankfurt a. Main zu erfüllen . Er hat auch gegenüber dem
Fürsten Bismarck , dem Grafen Arnim und dem General von
Manteuffel die Höflichkeitsbeweise verdoppelt . Wie hat Bis¬
marck auf diese wiederholten Beweise der Höflichkeit geantwor¬
tet . Deutschland hat keinen anderen Gedanken gehabt , als uns
fortgesetzt das Gewicht unserer Niederlage fühlen zu lasten.
Bismarck als getreuer Dolmetsch seiner Landes hat Manteuffel
als zu wohlwollend gefunden und ihm vorgeworfen , daß er
Frankreich nicht genug demütige . Frankreich sei weit davon
entfernt , heute diese unverschämten Manieren nachzuahmen.
Seit dem Frieden habe es nicht aufgehört , Beweise von Geduld

und Langmut zu geben . Wie könne man in dem AugenW
einer Entente sprechen, wenn man damit beginne die
nung der Verträge und die Verleugnung der gegebenen
schriften in der Praxis zu betreiben . Die wesentliche Benin
einer Annäherung ruht in den beiden Worten , minier̂
ben : Reparation und Sicherheit ^ — Poincare schloß, ^
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Landes weder ein Aufbau Europas , noch die ÄüfreckteiÄ̂ auf Lieferung t«
des Friedens möglich wäre . «^ chterhH ^ aus RuSerst

Bezugspre

erklärte : Nicht nur weil wir unsere Sprache , unsere s . >
unsere Kunst , unsere Zivilisation und unser nationales«
zu retten haben , müssen wir an die erste Stelle die
Frankreichs setzen, sondern weil ohne Garantie unsere
hängigkeit und ohne den Wiederaufbau unseres verlM^

Frankreich will keine Vermittlung.
Paris , 21. April . Der „Temps " weist den

Curzons , Deutschland möge sich an die ReparationskomM
wenden , zurück. Er sagt ferner , Frankreich müsse ent!«
bleiben , keine Vermittlung zwischen sich und Deutschland
nehmen und keine Herabsetzung seiner Forderung zu ^außer wenn seine eigenen Schulden bei England und
einigten Staaten herabgesetzt würden . Frankreich niG
schlossen bleiben , das Ruhr gebiet erst dann völlig zu
wenn die Reparationen bezahlt seien, obwohl Minister
senberg diese Bedingung in seiner Rede am Montag M
klar abgelehnt habe.

Wochenplauderei. —>
Trübselig war die Witterung — Zumeist in letzter Zü

Und trüb und traurig ging es zu, — Viel Sorge gab'g«
Leid . — Der Horizont der Politik — Umwölkte sich»
mehr . — Wohin man blickt, da zeigen sich — SturuM
grau und schwer. - Aufs neue sprach Herr Poincl^
Manch böses Lügenwort . — In seiner Hetze, seinem Tch.
Fuhr er fanatisch fort . — Mit klassischer Verdrehung:!»̂
Plaidiert er wundersam ; — Der Wolf spielt vor der Ur
auf — Als däs verfolgte Lamm ! — Die Antwort , die i!
Deutschland gab , — War würdig , klug und fest; — Nichts
der deutsche Widerstand , — So stark der Feind auch jM.
Die Brüder an der Ruhr , am Rhein — Sie halten zähe
Wenn der Franzos auch steigert noch — Den rohen Drm,j!
Graus . — Minister Rosenberg  und auch — Die Reims
Parteien — Beleuchteten im Reichstag scharf — Des Azz
Heucheleien , — Und wiesen nach, daß nicht bei uns —Das
Wille fehlt ! — Der Wille zur Verständigung — Noch«
uns beseelt . - O Sonne,  großes Himmelslicht, - --.
doch dich wieder ein , — Dring durch die düstern WollenL
— Mit Hellem, warmem Schein . — Auch durch's PolitW
wölk — Dring endlich wieder mal — Ein froh und tvamf
lebender — Himmlischer Hoffnungsstrahl!

Krosser koocker-Verkaol
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen . Auf vielseitigen
Wunsch ist der Verkauf verlängert solange der Vorrat reicht.

Große Posten

Reinwollene Herren-Anzng- and
Kostüm-Stoffe,

140/145 em breit.
Meter^ 28000 , 22000 . 21800, 10000 , 18000,

^ 18000. 14000, 12800 , 0000,

NMsmerNigerI/ I / inPforzheim.
Tel. 1652. DeimNugstr. 20, Ecke Waiseuhausplatz, im Weinschwert. Tel. 1652.

Oberamtsstadt Nemitz

am Dienstag, be»24.i
abends6 Uhr.

Tagesordnung
1. Armensachen.
2. Schulgeld für Real-,!

werbe- und Frauenartz
schule.

3. Ziegenbockhaltrmg.
4. Sonstiges. :

Stadtschultheiß
Wildbad.  s

Sehr gut erhaltenen, ii
neuen

für Holz hat zu miliX
Wer? sagt die„EnM

Geschäftsstelle.

Forchen- und Fichten-LMch
i . «nd n.

Mch Abschnitte, some Brennholz
(Scheiter und Roller)

möglichst franko Verladestation zu kaufeu gesucht. An¬
gebots mit Preisangabe erbittet

Lori Locker, Löten-Lao,
Fsruruf 0,

Geschäftsstelle der Fa. I . Pfaffmann, G. m. b. H.,
Holzgroßhandlung und Sägewerke,

Freiburg—Saarbrücken.

9jährigen

Braun-Wallach
(Vollblut) mit schöner, fast neuer, viersitziger

»iktoria-Wise nnb Geschirr,
sowie

4 mWkdkii zraße PriWiilliMii,
1 Lkitermzeil«md Uerdt-GWm

preiswert zu verkaufen.

Rari.Haager, KohleuWdluU,
Pforzheim.
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Kiiabeiî vrüye

MiÄrertrollev!

Ein Waggon rruberegrreter

Hafer
ist eiugetroffe«.

O. SchlanSerer»Last
Telefon 112. ,

Wildbad.
2 tüchtige, kräftige, ältere

für Küche bei gutem Lohn
sofort gesucht.

Pfeiffer , Hotel„Lamm".

Schwann.

Iugelausc
^ eine DoStB
^ Hündin. ^

kann gegen/
geld urstS-

Bestellungen ne
Poststellen, in
außerdem die

jederzeit»nt

Hirotonto Nr.
O.A.-Sparlassei
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Berlin , 22.
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